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Mit freundlicher Unterstützung von

Eine Veranstaltungsreihe in Kooperation mit der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften

Geistesblitz zur Einstimmung

Als »Geistesblitz« bezeichnet man üblicherweise einen klugen, wenn 
nicht gar genialen Einfall, eine plötzliche Eingebung oder eine zün-
dende Idee. Im Rahmen der erstmals stattfindenden »Geistesblitze«, 
einer von den Musikfestspielen gemeinsam mit der Berlin-Branden-
burgischen Akademie der Wissenschaften konzipierten Mini-Serie 
von 15-minütigen Vorreden zu ausgewählten Musikdarbietungen, ent-
wickeln Expert:innen ihrer jeweiligen Fächer neue Gedanken, Quer-
verbindungen oder Antithesen – funkelnd, prägnant und erhellend. 

Heute:
Prof. Dr. Dörte Schmidt 
Musikwissenschaftlerin

Christoph Willibald Glucks »Orpheus« ist ein mobiler Experimental-
raum für Fragen wie: Was ist tragisch und wie kommt man damit zu-
recht? Wie verständigt man sich, wenn man nicht dieselbe Sprache 
spricht? Weil es eben keine Tragödie ist, sondern eine Oper, bietet 
das Stück Freiräume, die erlauben, dass wir uns mit seinen Prota-
gonisten existentiellen Fragen stellen – und am Ende doch auf Amor 
hoffen dürfen.

CANTUS THURINGIA
Chorleitung: Christoph Dittmar

Ursula Göller, Sahra Papadopoulou, 
Marijke Meerwijk Sopran | Julia Hebecker Alt

Pedro Matos, Noah Damm Tenor
Martin Backhaus, Carsten Krüger Bass

BAROCKORCHESTER 
DER THÜRINGEN PHILHARMONIE GOTHA-EISENACH

Alexej Barchevitch (Konzertmeister), Andrea Keller, 
Diana Harutyunyan, Amber McPherson Violine 1

Kyoungmin Kim, Christfried Münzel, Friedrich Walla Violine 2
Katarzyna Janda, Michael Clauß Viola 

Michael Hochreither, Wolfgang von Rhoden Violoncello 
Felix Raddatz Kontrabass | Ulrike Wolf, Johanna Oehler Traversflöte

Nora Hansen Barockfagott 1 | Jorunn Kumkar Barockfagott 2 
Oles Burak Barocktrompete 1 | Torsten Müller Barocktrompete 2 

Stephan Katte Horn 1 | Daniel Yaffe Horn 2 
Eva Curth Einfachpedalharfe | Bastian Uhlig Cembalo

Alexander Bätzel Pauken

Michaela Barchevitch Intendanz Thüringen Philharmonie
Markus Guggenberger Dramaturgie & Licht

– Änderungen vorbehalten –
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Die Handlung

ERSTER AKT

Einsamer Hain von Lorbeerbäumen und Zypressen. Am Grab Euridices beklagt Or-
pheus den Tod seiner geliebten Gattin. Er fleht die Götter an, entweder Euridice 
wieder zum Leben zu erwecken oder ihn sterben zu lassen. Da erscheint Amor und 
verkündet dem Trauernden, sein Leid habe die Götter gerührt: Er dürfe mit ihrer Er-
laubnis in die Unterwelt hinabsteigen und Euridice aus dem Totenreich zurückführen. 
Doch die Götter stellen eine Bedingung: Orpheus darf Euridice nicht ansehen. Ver-
mag er der Versuchung nicht zu widerstehen, verfällt seine geliebte Gattin für immer 
den Schatten des Todes.

ZWEITER AKT

Schreckenerregende felsige Gegend jenseits des Styx. Furien und Schatten der Ver-
schiedenen empfangen den eindringenden Orpheus in der Unterwelt. Sie schildern 
ihm das Reich der Toten als einen Ort des Grauens und der Qual. Orpheus antwortet, 
dass keine Qual der Hölle dem Feuer seiner Liebe gleichkomme. Sein Klagegesang 
rührt die Totenwächter, die ihm den Weg zu den Gefilden der Seligen freigeben.

Pause

Ideale Landschaft in den elysischen Feldern. Der Chor der Geister besingt die Gefilde 
der Seligen. Euridice atmet ruhig den Frieden und die Abgeschiedenheit vom Leben, 
die sie umfangen. Auch Orpheus ist beglückt von der reinen Helle, die ihm hier 
begegnet. Die Seligen führen ihm Euridice zu. Sie vermag es kaum zu fassen, dass 
Orpheus vor ihr steht und sie dem Leben wiedergegeben ist. Ohne Euridice anzu-
blicken – wie es die Götter bedangen – geleitet Orpheus sie aus dem Totenreich.

DRITTER AKT

Finstere Höhle mit vielfach gewundenen Irrgängen. Euridice ist glücklich, wieder mit 
Orpheus vereint zu sein, während er darauf drängt, die Oberwelt zu erreichen. Doch 
als er ihre Hand loslässt, kommen ihr Zweifel. Sie bittet ihn, sie anzusehen, doch Or-
pheus denkt an das Gebot der Götter und verweigert ihr den Blick. Euridice glaubt 
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»Orpheus geleitet Euridice aus der Unterwelt« auf einem Gemälde von Camille Corot (1861)

schließlich, er liebe sie nicht mehr, und weigert sich jäh, ihm weiter zu folgen. Euri-
dices Wahn, von ihm nicht mehr geliebt zu werden, peinigt Orpheus derart, dass er
die Fassung verliert und sich Euridice zuwendet. Im selben Augenblick sinkt diese 
in neuen Tod. Vom Seelenschmerz überwältigt, will Orpheus sich selbst töten und 
an ihrer Seite aus dem Leben scheiden. Da eilt Amor zu dem Schwergeprüften und 
erweckt die ihm zweimal Entrissene zu neuem Dasein. Beglückt kehren die Gatten 
zur Erde zurück.

Markus Guggenberger
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Inspiriert am Werk: So porträtierte Joseph-Siffred Duplessis
den Komponisten im Jahre 1775.

Orpheus, die Oper und Gluck

Am Beginn der Operngeschichte steht 
nicht von ungefähr die von Tragik und 
Drama umwitterte Lichtgestalt des 
mythischen Sängers Orpheus, der am 
Tag seiner Hochzeit seine Braut Eury-
dike an den Tod verliert und sie aus 
der Unterwelt zurückzuholen versucht 
durch die Kraft seines kunstvollen Ge-
sangs. Eine Musik zu erschaffen, mit 
der man solche Geschichten eindring-
licher und intensiver erzählen könnte, 
als Worte allein es vermögen – das war 
es doch, wonach die Komponisten und 
Musiker des frühen 17. Jahrhunderts im 
Verein mit den Dichern strebten. So 
hat sich ihre Fantasie immer aufs Neue 
an der Gestalt des Ur-Sängers entzün-
det. Weil die Liebesgeschichte von Or-
pheus und Eurydike schon immer zu-
gleich eine Geschichte von der Macht 

(und Ohnmacht) der Musik war, konnte sie zur Keimzelle des Musiktheaters werden. 
Als Christoph Willibald Gluck 1741 in Mailand seine erste Oper Artaserse auf die Bühne 
bringt, ist die Oper längst zu einem internationalen Business geworden, in dem die 
Opernunternehmen einander in Grund und Boden konkurrieren. Und zu einem Vehikel 
sängerischen Virtuosentums, bei dem schwindelerregend hochbezahlte Stars – allen 
voran die vielbewunderten Kastraten wie Farinelli oder Senesino – den Ton angeben. 
In den Libretti Pietro Metastasios hat die »Opera seria« klassische Formvollendung 
erreicht, sie werden wieder und wieder neu vertont, auch Gluck bekommt allein 
bis 1745 in Italien sechs Metastasio-Texte zu vertonen. Kommt dann auf seinen aus-
gedehnten Reisen, die ihn durch ganz Europa und zu vielfältigen kompositorischen 
Aufgaben führen, mit vielerlei andersartigen musikalischen Ausdrucksformen in Kon-
takt, darunter Opern von Rameau und Oratorien von Händel, die französische Opéra 
comique und das Ballett. Der reisende Musikschriftsteller Charles Burney wusste so-
gar zu berichten: »Er sagte mir, England habe ihn darauf gebracht, bey seinen drama-
tischen Kompositionen sich auf das Studium der Natur zu legen.«  



7

Denn so eindrucksvoll die Meisterwerke der allgegenwärtigen Opera seria auch sein 
mögen, so faszinierend die vokale Prachtentfaltung in den großen Da-Capo-Arien, so 
glanzvoll die Ausstattung – in seinen perfektionierten Konventionen droht das Genre 
zu erstarren. Eine gewisse Schablonenhaftigkeit der Gestalten, Situationen und hoch-
stilisierten Gefühle macht sich breit und erzeugt Überdruss. An der neuerdings mo-
dernen Opera buffa erfreut nicht nur die spritzige, leichtfüßige Musik, sondern auch 
die komödiantisch lebhafte Art der Darstellung, wie man sie in der Opera seria allzu 
oft vermisst. Dass da etwas auf der Strecke geblieben ist im hochtourigen Kunst-
betrieb – so etwas wie menschliches Maß, dramatische Wahrhaftigkeit, Natürlich-
keit des Ausdrucks –, empfindet nicht nur Gluck. Dabei könnte Musiktheater so viel 
mehr sein! Mit der Erfahrung eines halben Komponistenlebens und sekundiert vom 
Librettisten Ranieri de’ Calzabigi, der sein Ungenügen an der konventionellen Oper 
teilt, macht er sich ans Werk, um seine Ideen in die Tat umzusetzen. Und wählt für 
seine erste Oper neuen Typs eben den Stoff, der schon die Opernerfinder des 17. Jahr-
hunderts wie Claudio Monteverdi am meisten umtrieb: Orpheus und Eurydike. Bei ihm 
in äußerster Reduktion auf das Wesentliche: Ein Mann (ein Sänger), eine Frau, eine 
Liebe, die durch die Hölle geht und den Tod besiegt. Die Musik lässt es uns glauben. 

Es war meine Absicht, die Musik von alle dem Mißbrauche zu befreyen, womit die 
Eitelkeit der Sänger und die zu gefällige Nachgebenheit der Komponisten seit so 
langer Zeit die italiänische Oper entstellt, und aus dem schönsten und prächtigsten 
von allen öffentlichen Schauspielen eines der langweiligsten und lächerlichsten ge-
macht haben. Mein Zweck war, die Musik zu ihrer eigentlichen dramatischen Bestim-
mung zurückzuführen, da sie nemlich dem poetischen Ausdrucke zu Hilfe kömmt und 
das Interesse der Fabel verstärkt, ohne die Handlung zu unterbrechen oder solche 
durch unnütze und überladene Zierrathen frostig zu machen; denn der Dienst der 
Musik, mit der Dichtkunst verbunden, schien mir einerley zu seyn mit dem Colorit in 
einer korrekten und wohlgeordneten Zeichnung, worin Licht und Schatten die Figu-
ren beleben, ohne den Umriss zu verändern. […] Ebenso wenig habe ich ängstlich 
gesucht neu zu seyn, wo es nicht natürlich aus der Situation des Akteurs und aus 
dem poetischen Ausdruck entsprang, und es ist keine Regel der Komposition, die 
ich nicht für Pflicht gehalten hätte aufzuopfern, wenn ich der Leidenschaft dadurch 
aufhelfen und Wirkung hervorbringen konnte. 

Christoph Willibald Gluck in der Widmung zu seiner Oper Alceste
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Orpheus’ Metamorphosen

Als »Azione teatrale per musica« kam Orfeo ed Euridice 1762 mit dem berühmten Alt-
Kastraten Gaetano Guadagni als Orpheus auf die Bühne des Wiener Burgtheaters: 
Der Beginn einer ziemlich verwickelten Aufführungs- und Editionsgeschichte, wobei 
Orpheus mehrfach die Stimmlage wechselte. Schon Gluck selbst legte neben der 
Wiener Fassung zwei weitere vor, zunächst eine einaktige Variante als Teil der »Festa
teatrale« Le feste d’Apollo für eine Fürstenhochzeit in Parma. Dort sang 1769 der 
Sopran-Kastrat Giuseppe Millico den Orpheus, und Gluck schnitt die Partie auf seine 
Stimme zu. Schon 1770 war Orfeo ed Euridice mit Guadagni auch in London zu erle-
ben, allerdings in einer von Johann Christian Bach verantworteten Pasticcio-Version, 
die nicht nur Gluck enthielt. Giuseppe Millicos Versuch, mit Glucks Original in der 
Sopran-Version dagegenzuhalten, kam 1773 beim Publikum weit weniger gut an. 
Indessen hatte sich die Oper aber schon zum europaweit gespielten Erfolgsstück ge-
mausert. Für die Pariser Oper erarbeitete Gluck 1774 schließlich eine um mehrere Mu-
siknummern erweiterte, neu orchestrierte Fassung. In Paris hatte man die allgemeine 
Begeisterung für die Kastraten nie geteilt, als Helden und Liebhaber bevorzugte man 
»richtige« Männer auf der Bühne und kultivierte das Stimmfach des Haute-Contre. Ein 
solcher hoher Tenor war Joseph Le Gros, für den Gluck die Partie neu komponierte. 
Gesungen wurde auf Französisch, bien sûr; Pierre-Louis Moline besorgte die sangbare 
Nachdichtung und ergänzte das Libretto entsprechend der erweiterten Struktur. Als 
Orphée et Euridice hielt sich diese Fassung nicht nur in Frankreich bis ins 19. Jahr-
hundert im Opernrepertoire, sondern auch in Deutschland; als Franz Liszt sie 1854 in 
Weimar dirigierte, umrahmte er das Werk mit seiner eigenen Sinfonischen Dichtung 
Orpheus und einer Schlussmusik über dieselben Themen. 
Allerdings fanden sich anscheinend immer weniger hohe Tenöre, die der Titelpar-
tie gewachsen waren. Dafür begannen prominente Sängerinnen ihrem Repertoire 
Orpheus’ Arien einzuverleiben, nicht zuletzt seine herzzerreißende Klage »Che farò 
senza Euridice«. Konnte man Orpheus’ ursprüngliche Klanggestalt auf diese Weise 
nicht auch für die Bühne wiedergewinnen? 1859 war es soweit: in der Pariser Oper 
war mit Pauline Viardot-Garcia erstmals eine Frau als Orpheus zu erleben. Sie hat 
selbst mitgewirkt an der Erarbeitung der neuen Stückfassung für die Pariser Oper 
durch Hector Berlioz (und dessen Schüler Camille Saint-Saëns), die vor allem eine 
Neufassung der Partie des Orpheus beinhaltete. Berlioz brachte das Kunststück fer-
tig, Glucks Wiener Urfassung für die Altkastratenstimme mit seiner späteren Pariser 
Version für Tenor zu einer völlig stimmigen neuen Fassung zu verschmelzen, die die 
Vorzüge beider Vorläufer vereint. Molines Libretto blieb dabei weitestgehend unan-
getastet. Auch eine verfeinerte Rezitativgestaltung und die stellenweise erweiterte
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und klangfarblich differenziertere Orchestrierung trugen zum Erfolg der neuen, nun-
mehr in 4 Akte gegliederten Fassung bei, die sich unter dem Titel Orphée und mit 
einem Chor aus Glucks letztem dramatischem Werk Echo et Narcisse als Finale prä-
sentierte. Sein ganzes kompositorisches Können stellte Hector Berlioz in den Dienst 
des innovativen Musikdramatikers Gluck, in dem er den verwandten Geist erkannte: 
»Begabt mit einer außerordentlichen Empfindungskraft, mit seltener Kenntnis des 
menschlichen Herzens, verwandte er sich ausschließlich darauf, den Leidenschaften 
eine wahre, tiefe und kraftvolle Sprache zu verleihen, und auf dieses einzige Ziel hin 
setzte er alle musikalischen Mittel ein.«
Die Herausgabe der Orchesterpartitur durch den Leipziger Verleger Gustav Henze 
konnte Berlioz krankheitshalber nicht selbst betreuen, das übernahm Alfred Dörffel 
mit Hilfe des Komponisten. Dabei stellte er die Gliederung in 3 Akte wieder her und 
gab dem Stück seinen originalen Schluss-Chor zurück. Auch ist sein Orpheus gleich 
in drei Sprachen sangbar, denn er übersetzte Molines französischen Text zurück ins 
Italienische und fügte noch eine eigene deutsche Übertragung hinzu. In seinem Vor-
wort verweist Dörffel darauf, dass Gluck für die Pariser Fassung »mehrere Nummern 
ganz neu hinzukomponiert, die Rezitative durchgängig wesentlich umgestaltet, die 
früher vorhandenen Nummern aber mehr oder weniger mit Änderungen versehen« 
habe, »die leicht als Verbesserungen zu erkennen sind«. Zugleich sei er »durch die 
Verhältnisse seiner Zeit« jedoch genötigt gewesen, die Partie des Orpheus für einen 
Tenor umzugestalten, wodurch deren ursprüngliche Konzeption verloren ging, wie 
sie in der italienischen Erstfassung verwirklicht war. Eine Verschmelzung beider Fas-
sungen käme demnach Glucks Intentionen am Nächsten und sollte ganz im Sinne des 
Komponisten sein.
Im Folgenden erschienen noch zahlreiche weitere Editionen der Oper, die sich mehr 
oder weniger an der Mischfassung von Dörffel/Berlioz orientierten und teilweise ei-
gene Übersetzungsvarianten präsentierten. So haben die Interpreten unserer Zeit die 
Qual der Wahl zwischen diversen Fassungen von Glucks Orpheus-Oper. Und seit die 
historisch informierte Aufführungspraxis die Kultur der hohen Männerstimmen neu 
belebte, auch zwischen verschiedenen Besetzungsvarianten. Das Publikum kann da-
bei nur gewinnen. 
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Und Euridice?

Berlioz strich sie aus dem Titel und nannte die Oper schlicht Orphée, auch Dörffel 
beließ es bei Orpheus. Ob das auch in Glucks Sinne war? Vielleicht hätte er protes-
tiert. Zwar hat er die Vorgeschichte gleich ganz weggelassen: Die kennt man ja. Der 
gefeierte Sänger, der mit seinen Liedern auch die geliebte Frau gewann. Das Hoch-
zeitsfest, die Nachricht vom tödlichen Schlangenbiss, der jähe Absturz vom höchsten 
Glück in tiefste Trauer. Bei Gluck treffen wir Euridice (Dörffel hat auch im Deutschen 
die italienische Variante beibehalten) erst im Schattenreich – aber sie ist alles andere 
als ein Schatten ihrer selbst. Auf dem Weg aus der Unterwelt lernen wir sie kennen 
als leidenschaftliche junge Frau, die um ihre Liebe kämpft und um ihren Liebsten, 
dem sie irgendwann nicht mehr folgen kann und will, weil sie ihn nicht versteht. 
Wenn er sie nicht mehr ansieht, dann gibt es kein Zurück. Gluck gibt Euridice Stim-
me, Charakter, Individualität. Er schrieb einmal: »Bevor ich mich an die Arbeit mache, 
versuche ich zuallererst zu vergessen, dass ich Musiker bin; ich vergesse mich selbst 
und sehe nur noch meine Figuren.« Er hat Euridice so genau gesehen, dass er sie zur 
zweiten Hauptperson macht. Das war in Claudio Monteverdis berühmtem L'Orfeo von 
1607 noch ganz anders: Da ergeht sich Orpheus auf dem Rückweg in einem trium-
phalen Lobgesang auf seine »allmächtige Leier« – bis ihm irgendwann der Gedanke 
kommt: Folgt mir Euridice auch? Und kaum hat er sich umgedreht, ist sie auch schon 
verschwunden mit einem wehmütigen Abschiedsgruß. Bei Gluck ist es Euridice, die 
zweifelt. Der Weg ans Licht wird zum veritablen Beziehungsdrama. Um Orpheus’ 
Kunst geht es dabei gar nicht mehr. Aber ohne sie wäre er nicht hier. Wäre nicht der, 
den Euridice liebt. Wäre nicht Orpheus. Wäre nicht unsterblich.  

Babette Hesse
(Text S. 8/9 unter Verwendung von Material aus Markus Guggenbergers 
Originalbeitrag für das Programmheft der Thüringen Philharmonie)
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Das Libretto

ERSTER AKT

Einsamer Hain von Lorbeerbäumen und Zypressen mit dem Grabmal Euridices.

CHOR
O wenn in diesen dunklen Hainen,
Euridice, noch dein Schatten
um dein ödes Grabmal schwebt – 
ORPHEUS
Euridice!
CHOR
ach, so höre diese Klagen,
sieh die Tränen,
die wir trauernd vergießen für dich!
ORPHEUS
Euridice!
CHOR
Sieh deinen Gatten, den Verlass’nen, weinen,
rührt sein Klagen dich nicht?
ORPHEUS
Euridice!
CHOR
Du Entfloh’ne, kehr ihm wieder!
Bange Trauer beugt tief ihn nieder,
komm, Teure, banne den tötenden Gram!

ORPHEUS
O Freunde, dieses Klagen vermehrt nur meine Leiden!
Den heiligen Manen Euridices
bringt nun das letzte Totenopfer
und streuet Blumen auf ihr Grab.

Pantomime – Orpheus’ Gefährten schmücken Euridices Grabmal mit Blumen

CHOR
O wenn in diesen dunklen Hainen,
Euridice, noch dein Schatten
um dein ödes Grabmal schwebt,
ach, so höre diese Klagen,
sieh die Tränen,
die wir trauernd vergießen für dich.
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ORPHEUS
Lasst mich allein!
Dies Grab ist meinem Schmerze heilig,
und keiner sei mit mir als nur mein Kummer.

Ritornell – Die Gefährten entfernen sich und lassen Orpheus allein zurück.

ORPHEUS
So klag ich ihren Tod
dem frühen Morgenrot,
dem Abendschimmer;
doch sie, des Orkus Raub,
bei meinem Rufen taub,
antwortet nimmer.

Euridice, Euridice!
Teurer Schatten! Ach, wo weilest du?
Dein Gemahl, tief in Trauer versenkt
und gefoltert vom Schmerz, ruft dich immer,
fordert von den Göttern dich wieder.
Die Winde, ach, entführen seine Klagen.

Wehklagend irr ich so,
dort, wo sie mir entfloh,
am Ufer nieder;
des süßen Namens Schall
tönt dann der Widerhall
mitleidig wieder.

Euridice, Euridicel
Dein süßer Name tönt überall.
Der Hain hat ihn oft von mir gehört, jedes Tal kennet ihn;
in entlaubte Stämme, in die Rinde junger Eichen
grub meine Hand ihn zitternd.
Euridice ist nicht mehr, ach! und ich lebe noch!
Götter, gebt Leben ihr wieder, sonst gebt auch mir den Tod!

Mein trübes Auge weint
früh, wenn der Tag erscheint,
spät, wenn er schwindet.
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Und murmelnd klagt der Fluss,
dass er Gram und Verdruss
mir nachempfindet.

Grausame Götter Acherons, des Reichs der Schatten,
ihr, die ihr herrschet mit Schrecken, dienstbar Plutos Machtgebote,
die ihr begierig seine Befehle erfüllt,
die nichts erweicht und rührt, nicht die Jugend, nicht die Schönheit;
ihr habt mir geraubt die zärtlich treue Gattin, o welch’ hartes Geschick!
Nicht sie, im Zauber holder Jugend, 
verschonte eure Hand voll Mord und Raubbegier?
Unerbittliche Tyrannen! Ich ford’re sie zurück!
Ja, ich steige hinab zu des Orkus Gestaden;
meine Klagen, meine Tränen sollen beugen euren Grimm;
kühn mit eurer Wut mich zu messen,
fühl ich Kraft, fühl ich Mut genug!

AMOR
Gott Amor kommt zum Trost dem verzweifelnden Gatten.
Vertraue mir, denn Zeus hat dein Schicksal gerührt.
Zum Reich des Orkus darfst du gehen;
dort siehst du Euridice im stillen Reich der Schatten.

Deines Saitenspiels Harmonien
stimme dort an mit milder Glut;
bezähmst du der Tyrannen entsetzliche Wut,
wirst du aus jenem Reich 
mit ihr in Frieden ziehen.
ORPHEUS
Wie, ich soll sie wiedersehn?
AMOR
Deines Saitenspiels Harmonien
stimme dort an mit milder Glut;
bezähmst du der Tyrannen entsetzliche Wut,
wirst du aus jenem Reich 
mit ihr in Frieden ziehen.

ORPHEUS
Wie, ich soll sie wiedersehn?
AMOR
Ja; doch vernimm vorher, was dir nach der Götter Geheiß 
auferlegt zu tun und zu dulden.
ORPHEUS
Oh, kein Befehl schreckt mich zurück, 
für sie besteh ich jede Prüfung.
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AMOR
So höre, was dir Zeus befiehlt:
Eh du die Erde erreichest, 
hüte dich, einen Blick auf die Gattin zu tun,
sonst verwirkst du ihr Leben und verlierst sie auf ewig.
So lautet das Gebot, so verlangt es Zeus.
Seiner Gnade bezeig dich wert!

Mit Freuden den Willen
der Götter erfüllen,
vor ihnen sich beugen
und dulden und schweigen
beglücket den Mann.
Soll süßes Entzücken
dich wieder beglücken,
so hemme die Klage,
die seligsten Tage
erwarten dich dann.
Mit Freuden den Willen
der Götter erfüllen
und dulden und schweigen
beglücket den Mann.

ORPHEUS [Rezitativ nach der Fassung Parma, 1769]
Was sprach er? War’s ein Traum?
Lebte Euridice aufs Neu, an meiner Seite?
Doch nach so vielen durchlitt’nen Qualen,
in jener Stunde, im heißen Kampf der Gefühle
dürft‘ schaun ich sie nicht wieder,
nicht drücken an meine Brust?
Gattin, weh, ach wehe!
Was wird sie sagen?
Was fühlt sie da?
Ich sehe, wie sie verzweifelt,
und spüre meine Bedrängnis. 
Schon bei dem bloßen Gedanken 
stockt mir das Blut in den Adern, 
es zittert mein Herz.

Doch sei’s gewagt! Ich will es! Ich bin entschlossen!
Das größte, unerträgliche Leiden
liegt im Verluste des höchstgeliebten Wesens,
des Kleinods der Seele.
Leistet Beistand mir, o Götter!
Ich folg dem Befehle!
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ZWEITER AKT

Schreckenerregende felsige Gegend jenseits des Styx. 
Furien und Geister beginnen einen Tanz, den Orpheus durch die Töne 
seiner Leier unterbricht.

CHOR
Wer ist der Sterbliche,
der dieser Finsternis zu nahen sich erkühnt,
der diesem Schreckensort so frevelnd trotzt?
Tödlicher Schrecken, Entsetzen ergreife ihn,
wenn ihm mit schrecklichem Drohen
den Eingang der Zerberus wehrt.

ORPHEUS
Ach, erbarmet, erbarmet euch meinl
Furien!
CHOR
Nein!
ORPHEUS
Larven!
CHOR
Nein!
ORPHEUS
Furchtbare Schatten!
CHOR
Nein!
ORPHEUS
In eure Seelen dringe meines Herzens tiefe Pein!
CHOR
Nein! Nein! Nein!

Jammernder Sterblicher,
was willst, was suchst du hier?
Dunkel und Mitternacht,
Ächzen und Winseln wohnt
in diesen schrecklichen, traurigen Kreisen!
Was willst, was suchst du hier,
jammernder Sterblicher? Was?
Hier ist der Aufenthalt
furchtbarer Todesangst,
hier tönt nur Klaggeschrei,
hier herrscht nur Qual.
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ORPHEUS
Tausend Qualen, drohende Schatten,
sind wie euch auch mir beschieden;
die Hölle selbst tobt in mir,
ihr Feuer glüht durch meine Brust.

CHOR
Welch ungewohnter Trieb,
zärtlich und mitleidvoll,
hemmt unsern Widerstand,
flösst uns Erbarmen ein,
schmilzt uns das Herz?

ORPHEUS
Meine Bitten, meine Klagen
hätten längst euch mild gerührt,
hättet ihr ihn je empfunden,
der verlass’nen Liebe Schmerz.

CHOR
Sein sanftes Trauerlied,
sein banger Klaggesang
weckt unser Mitgefühl,
stimmet uns mild für ihn,
hat uns besiegt.
Öffnet, ihr ewigen,
ehernen Pforten, euch!
Lasst in die Unterwelt
ruhig den Helden ziehn,
der uns bezwang!

Während die Furien abermals tanzen und allmählich verschwinden, 
betritt Orpheus die Unterwelt …

Pause

Szenenwechsel: Idyllische Landschaft im Elysium, 
wo die seligen Geister ihren Reigen tanzen.

EURIDICES SCHATTEN & CHOR
Diese Auen sind seligem Frieden
und der Ruhe nur geweiht,
hier lacht den Geistern, vom Leben geschieden,
nur Seligkeit.
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Hier versiegen ewig des Grames Tränen,
hier quält das Herz kein irdisch Sehnen,
nur Freud’ und Wonne atmet die Brust;
hier, wo nie des Kummers Klagen tönen,
herrscht nur Entzücken und Lust.
Diese Auen sind seligem Frieden
und der Ruhe nur geweiht,
hier lacht den Geistern, vom Leben geschieden,
nur Seligkeit. 

Die Schatten verschwinden, Orpheus erscheint.

ORPHEUS
Welch reiner Himmel deckt diesen Ort!
Ein sanft’res Licht strahlt meinem Blick;
und welch harmonischer Gesang
der zart beflügelten Sänger
ertönt in diesem Hain!
Das Säuseln milder Luft,
der klaren Bäche Murmeln,
oh alles ladet hier zu ew’ger Ruhe ein!

Doch die Ruhe, die hier alles atmet,
kann mein Glück mir nicht wiedergeben!
Nur du, du allein, Euridice,
vermagst den Gram aus meiner Seele zu verscheuchen!
Nur der Ton deiner süßen Stimme,
nur dein liebender Blick,
dein holdes Lächeln
geben mir Freud’ und Wonne wieder.

CHOR
Komm ins Reich beglückter Schatten,
du, der treuste liebender Gatten,
komm, und sei wie wir beglückt!
Amor lohnt dir Treu und Lieder;
Euridice kehret wieder,
mit des Himmels Reiz geschmückt.

Die Schatten tanzen um Orpheus.

ORPHEUS
O sel’ge, beglückte Schatten,
gebt sie, um die ich klage, o gebt sie mir zurück!
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Könntet ihr je empfinden, welch Feuer mich verzehret,
welch liebevolles Sehnen mir die Brust durchglüht,
längst wär sie wieder mein, die Geliebte, die Holde;
gebt sie mir, gebt sie mir zurück!

CHOR
Nun wohlan! sie sei wieder dein!

Euridice wird herbeigeführt.

CHOR
Aus dem Reich beglückter Schatten
komm zurück zu deinem Gatten,
lass ihn deines Blicks sich freu’n!
Seligkeit wird dir aufs Neue;
seine Liebe, seine Treue
wird dein zweiter Himmel sein.

Ohne Euridice anzusehen, ergreift Orpheus ihre Hand und führt sie davon.

DRITTER AKT

Eine finstere Höhle mit labyrintischen Gängen, von überhängenden 
moosbewachsenen Felsen umgeben. Orpheus führt Euridice noch immer 
bei der Hand, ohne sie anzusehen.

ORPHEUS
So komm, Euridice, folge mir,
du ewig treu Geliebte, die ich glühend verehre.
EURIDICE
Bist du’s? Seh ich dich?
Orpheus! Ist’s Täuschung, ist’s Wahrheit?
ORPHEUS
Ja, du siehst deinen Orpheus, ihn selbst, und lebend noch.
Aus dem Reiche des Todes hab ich dich entführt;
gerührt durch meine heißen Tränen,
gaben dich die Götter mir wieder.
EURIDICE
Wie, ich leb, ich bin dein?
Große Götter, welch ein Glückl
ORPHEUS
Folge mir, Euridice! 
Lass uns eilen, solang der Götter Gunst uns bleibet;



20

lass fliehen uns den Ort des Todes!
Nicht mehr bist du ein Schatten,
und Amor will uns vereinen zu ewig währendem Glück.
EURIDICE
Was hör ich? So wär’s kein Traum? O seliges Entzücken!
Mein Orpheus, ewig bleiben wir treu vereint
durch Amors zarte Bande?
ORPHEUS
Ja; nur beeile deinen Schritt!
EURIDICE
Doch deine Hand umschließt nicht mehr die meine!
Wie? Du fliehst meinen Blick, den du so sehr geliebt?
Dein Herz ... so kalt, so fühllos 
beim ersten Wiedersehn?
Ist mein Antlitz verblüht,
all mein Reiz so schnell entflohen?
ORPHEUS
(Weh mir, grausame Götter!)
Euridice, säume nicht, Verzög’rung droht Gefahr, eile weiter! 
Ach, wie gern gäb ich dir Beweise meiner Liebe!
(Ich darf es nicht, o schreckliches Gebot.)
EURIDICE
Nur einen Blick der Liebe!
ORPHEUS
Du erfüllst mich mit Schauder!
EURIDICE
Ha, Verräter! also dies sind die Freuden,
die dein Herz mir bereitet?
Dies ist der Lohn für meiner Liebe Glut?
O welch grausames Schicksal!
Selbst einen Blick kannst du mir jetzt versagen,
kannst nicht teilen die Wonne
der liebevollsten Gattin!
ORPHEUS
Urteile mild, gib keinem Argwohn Raum.
EURIDICE
Führtest du nur zur Qual ins Leben mich zurück?
Götter, gern will euer Geschenk ich verschmähen!
Geh, entferne dich, Ungetreuer!

ORPHEUS
Komm, und vertrau meiner Treue!
EURIDICE
Nein, ich bleib! lieber will aufs Neue
ich tot und entfernt von dir sein.
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ORPHEUS
Sieh mein Leiden!
EURIDICE
Lass mich verweilen!
ORPHEUS
Ach, zur Erde lass uns enteilen,
dann bin ich auf ewig wieder dein!
EURIDICE
Rede, gib Antwort, hör mein Flehen!
ORPHEUS
Und sollt’ ich vor Gram vergehen,
werd’ ich verschwiegen doch sein.
BEIDE
Süß, ihr Götter, ist die Hoffnung,
die ihr mir huldreich habt bereitet;
doch der Schmerz, der sie begleitet
wird mich bald dem Tode weih’n.

Voneinander abgewandt bleiben sie stehen.

EURIDICE
Ach, warum bleibet er in diesem starren Schweigen?
Welch Geheimnis birgt sein Herz?
Hätt’ er nur mich entführt aus der friedlichen Ruh,
dass ich erführ, wie kalt er ist, wie fühllos?
Oh welch grausames Los!
Schon schwinden meine Kräfte,
und meinem trüben Blick verdunkelt sich das Licht!
Ich erbeb, seufze schwer; 
banges Schaudern erfasst mich;
mir wird kalt ... 
des Herzens Schläge ertönen von Angstbedrängnis;
mächtig greift mich des Todes Wahn ...
ich unterliege meinem Schmerz.

Welch grausame Wandlung,
vom Frieden des Todes
hinüber ins Leben
voll Qualen zu gehn!
Rings war ich von Wonne
der Sel’gen umgeben
und glaubte, das Elend
nie wiederzusehn.
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ORPHEUS
Wie erhöht meine Qual
ihr schrecklicher Verdacht!
Was sag ich? was tu ich?
Ach, mich erfasst Verzweiflung!
Find ich nirgends Trost
für ihr gebrochnes Herz?
EURIDICE
Ich erbebe, ich wanke!
ORPHEUS
Wie bin ich zu beklagen!
Nicht mehr kann ich’s ertragen!
EURIDICE
Welch grausame Wandlung,
vom Frieden des Todes
hinüber ins Leben
voll Qualen zu gehn!

ORPHEUS
Ach, nun erneut sich mein Jammer!
EURIDICE
Mein teurer Orpheus, bleibst du ferne?
Fleht dich vergebens deine trostlose Gattin an,
erbarmungsvoll ihr beizustehn?
Ihr Götter, so erbarmet ihr euch mein!
Soll ich mein Leben enden
ohn’ einen Blick von meinem Orpheus?
ORPHEUS
Nicht kann ich mich länger beherrschen;
bebend erliegt mein Herz, all meine Kräfte schwinden;
nicht acht’ ich des Verbotes,
nicht der Gattin, nicht mein selber.
EURIDICE
Ach, erbarme dich, ich fühle schon den Tod.
ORPHEUS
Erhole dich, du sollst es wissen ...
vernimm ... was tu ich! ...
O ihr Götter, erlöst ihr mich nicht von diesen Qualen?
EURIDICE
Lebe wohl! Deiner Euridice erinnre dich!
Lebe wohl!
ORPHEUS
Wo bin ich? Ihr Kummer zerreißt mir das Herz.
Nein, nicht fordern die Götter ein noch größeres Opfer!
O geliebte Euridice ...



23

Er wendet sich ihr zu und sieht sie an.

EURIDICE
Mein Orpheus! Ich sink, ich sterbe ...
ORPHEUS
Ach, was hab ich getan?
Wozu trieb mich die Liebe,
wozu trieb mich das Herzeleid?
Teure Gattin! 
Euridice! 
Holde Gattin!
Ach, sie hört nicht mein Fleh’n;
ach, sie kehrt nicht zurück …
Ich selbst, ich selbst hab sie dem Tod geweiht;
mehr als jemals fühl ich mich elend;
mein Schmerz ist ohne Grenzen!
In dieser Schreckensstunde bleibt mir nichts mehr
als nur der Tod, der alles sühnet.

Ach, ich habe sie verloren,
all mein Glück ist nun dahin!
Wär, o wär ich nie geboren,
weh, dass ich auf Erden bin!

Euridice, Euridice,
gib Antwort, o vernimm mich!
Noch dein, noch treu dir bin ich!

Ach, ich habe sie verloren,
all mein Glück ist nun dahin!
Wär, o wär ich nie geboren,
weh, dass ich auf Erden bin!

Euridice, Euridice!

Ach, vergebens!
Ruh und Hoffnung,
Trost des Lebens
ist nun nirgends
mehr für mich!

Ach, ich habe sie verloren,
all mein Glück ist nun dahin!
Wär, o wär ich nie geboren,
weh, dass ich auf Erden bin!
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So mag der tiefe Schmerz mit meinem Leben enden!
Nicht überwind ich ihn, den letzten Schlag des Schicksals.
Noch ist der Pfad der Unterwelt mir offen, 
und bald erreich ich sie, meine holde Euridice.
Ja, nur nach dir, treues Weib, verlange ich;
o verweil, erwarte mich!
Nie mehr sollst du geraubt mir werden,
denn auf ewig verein’ der Tod mich nun mit dir.

Als Orpheus sich töten will, erscheint plötzlich Amor und entreißt ihm den Dolch.

AMOR
Halt ein! was tust du?
ORPHEUS
Und du, was erdreistest du dich,
aufzuhalten den Streich, der mein Leben endet?
AMOR
Zähme deine Wut, du Betörter!
Halt ein und sieh in mir den Gott,
der über deine Wege wachet!
ORPHEUS
Sag, was begehrest du?
AMOR
Genug hat deine Treu sich erprobt und bewährt;
darum soll nun dein Leiden sich enden.
Euridice! erwache!
Der so innig dich liebt, ihm gib der Treue Lohn!
ORPHEUS
Ach, Euridice!
EURIDICE
Mein Orpheus!
ORPHEUS
Allgüt’ge Götter, wie sollen wir euch würdig danken!
AMOR
So zweifelt nie an meiner Macht!
Kommt mit zur Oberwelt aus diesem Ort der Nacht
und genießt nun auf ewig der Liebe Seligkeit.

Ein prächtiger Tempel, dem Amor geweiht. Hirten und Hirtinnen heißen das Paar 
willkommen und alle feiern gemeinsam Amors Triumph und Euridices Wiederkehr.
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ORPHEUS
Triumph sei Amor, und alles, was da lebet,
schmück der Schönheit Götteraltar;
ja, wen sie beglücket, wen sie entzücket,
bringet zum Opfer gern sein Herz ihr dar.
CHOR
Triumph sei Amor …
AMOR
Wund durch Launen und sprödes Zürnen
seufzet oft schwer ein liebend Herz;
doch kehrt süße Eintracht wieder,
wandelt in Wonne sich jeglicher Schmerz.
CHOR
Triumph sei Amor …
EURIDICE
Eifersucht schlägt oft herbe Wunden,
doch zur Treu führt stets sie zurück;
Argwohn, den das Herz hat empfunden,
mehrt, entfliehend, der Liebe Glück.
CHOR
Triumph sei Amor, und alles, was da lebet,
schmück der Schönheit Götteraltar;
ja, wen sie beglücket, wen sie entzücket,
bringet zum Opfer gern sein Herz ihr dar.
Triumph sei Amor, und alles, was da lebet,
schmück der Schönheit Götteraltar!

Individuelle Abweichungen beim Libretto möglich.
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ECHO Klassik sowie dem International 
Classic Music Award (ICMA) geehrt. Sei-
ne künstlerische Neugier spiegelt sich 
in genreübergreifenden und interkultu-
rellen Projekten, etwa mit dem Rapper 
Samy Deluxe, der syrischen Sängerin 
Dima Orsho, dem Pera Ensemble oder 
der klassischen Band Spark. 
2025/26 war bzw. ist Valer Sabadus u.a. 
als Scipione Servilio in der gefeierten 
Opernproduktion des Pompeo Magno 
von Francesco Cavalli in Bayreuth, Genf, 
Paris und Wien, in der Titelpartie der 
Oper Malina. Voice over Bachmann von 
Karola Obermüller (UA) oder als Glucks 
Orpheus in Potsdam, Nürnberg, Bay-
reuth und Gotha zu erleben. Weiterhin 
stehen Konzerte u.a. mit Musica Ricer-
cata und der Sopranistin Julia Lezhneva, 
mit Concerto Köln bei den Händelfest-
spielen Halle und das neue Projekt Voci 
Bianchi mit Maarten Engeltjes und dem 
PRJCT Amsterdam auf dem Programm. 

Mit seiner glasklaren, androgynen Stim-
me singt Valer Sabadus in der Riege 
der weltbesten Countertenöre. Inter-
nationale Bekanntheit erlangte er 2012 
als Semira in der europaweit gefeierten 
Produktion von Leonardo Vincis Oper 
Artaserse. Seither arbeitet er als Gast 
führender Opern- und Konzerthäuser 
sowie internationaler Festivals mit her-
ausragenden Ensembles und Dirigenten 
der Alte-Musik-Szene zusammen. 2020 
wurde Valer Sabadus mit dem Händel-
Preis der Stadt Halle geehrt. In Potsdam 
war er zuletzt 2024 in der Titelpartie von 
C.H. Grauns Oper Adriano in Siria zu er-
leben. 
Seine Diskografie bezeugt die Band-
breite seines Schaffens vom Frühbarock 
über italienische Sakral- und Opern-
musik des 17./18. Jahrhunderts bis hin 
zu Expressionismus und Neuer Musik. 
Mehrfach wurden seine Einspielungen 
mit Auszeichnungen wie dem Preis 
der Deutschen Schallplattenkritik, dem 

VALER SABADUS
Orpheus
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men. Mit dem Barockensemble sceni-
tas hat sie die Welt der Barockgestik 
erforscht und eigene Produktionen rea-
lisiert. Die Sopranistin ist auch als Lied-
sängerin mit verschiedenen Partnern am 
modernen und historischen Flügel sowie 
an der Harfe aktiv. Eine Einspielung der 
Romances & Airs von Philippe Joseph 
Hinner mit der Harfenisten Vera Schni-
der erschien 2025 bei Coviello Classica. 
Sie hat umfangreiche musikalische Stu-
dien in Leipzig, Basel, London, Rom und 
Weimar absolviert und ist Preisträgerin 
verschiedener Wettbewerbe.

Julia Kirchner ist eine vielseitige Sopra-
nistin, die sich auf das vokalsolistische 
Repertoire ab 1600 spezialisiert hat. Ihre 
warme Stimmgebung, emotionale Tiefe 
und hohe musikalische Intelligenz zeich-
nen sie aus. Sie strebt nach Natürlichkeit 
im Gesang und erforscht die Stilistik und 
den historischen Hintergrund ihres Re-
pertoires. Im Fokus ihrer musikalischen 
Auseinandersetzung stehen insbeson-
dere die Solokantaten der Barockzeit, 
das Lied- und Oratorien-Repertoire 
sowie die Barockoper (mit Partien wie 
Händels Alcina, Glucks Euridice, Monte-
verdis Ottavia sowie Lullys Proserpine
und Polixène). Seit 2018 leitet sie die 
Konzertreihe tesori della musica in 
Basel. Julia Kirchner ist eine angesehene 
Interpretin, die regelmäßig bei renom-
mierten Festivals und in namhaften Kon-
zert- und Opernhäusern auftritt. Dabei 
arbeitet sie mit Dirigenten wie Michael 
Hofstetter, Sigiswald Kuijken, Andrea 
Marcon und Michael Schneider zusam-

JULIA KIRCHNER
Eurydike
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mit Leidenschaft auch weniger be-
kannten Werken wie denen des in der 
NS-Zeit verfemten Komponisten Ernst 
Bachrich (auch auf CD). 2021 kam es 
anlässlich der Uraufführung einer Schau-
spielfassung von Moby Dick erstmals 
zur Zusammenarbeit mit dem Kompo-
nisten Alexander Balanecsu; es folgten 
gemeinsame Auftritte mit dem Balanes-
cu Ensemble, u.a. in Paris mit dem Live-
Soundtrack zum Film The Island. Als 
Pädagogin engagiert sich Anna Christin
Sayn mit großer Freude in der musi-
kalischen Nachwuchsförderung. 2025 
übernahm sie erstmals die Co-Regie des 
Kindermusicals Ritter Rost am Musik-
theater im Wasserforum Meerbusch. 
Zuletzt war sie im Visiodrom Wuppertal 
in der multimedialen Neufassung Moby 
Dick – I Have Dreamed It Again und als 
Solokünstlerin verschiedener Operetten-
Konzerte zu erleben.

Anna Christin Sayn entdeckte bereits im 
Alter von 12 Jahren ihre Leidenschaft für 
den Gesang. An der Hochschule für Mu-
sik und Tanz Köln studierte sie Gesang 
und Gesangspädagogik, mit Masterab-
schlüssen in den Fächern Oper & Musik-
theater sowie Lied & Konzert erweiterte 
sie ihr künstlerisches Profil. Ihr Opern-
debüt gab sie 2017 am Theater Aachen. 
Weitere Engagements führten sie u.a. 
an das Theater Solingen und zur Rhei-
nischen Opernakademie Köln, mit der 
zeitgenössischen Kammeroper Gestoh-
lenes Leben gastierte sie landesweit. 
Regelmäßig ist sie bei internationalen 
Festivals zu Gast und verkörperte u.a. 
Papagena (Die Zauberflöte) und Amor 
(Orpheus und Eurydike). Mit dem Diri-
genten Michael Hofstetter arbeitete sie 
bereits in einer Kooperation mit dem 
Wuppertaler Tanztheater Pina Bausch 
und bei landesweiten Gastspielen der 
Thüringer Philharmonie zusammen. 
Im Bereich Kunstlied widmet sie sich 

ANNA CHRISTIN SAYN
Amor
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gen, Bachfest Leipzig, Festival Oude 
Muziek Utrecht, Tage Alter Musik in 
Herne, Gröpelinger Barock, Thüringer
Bachwochen, Heinrich-Schütz-Musikfest) 
und realisierte zahlreiche Rundfunk- und 
Fernsehaufnahmen. Musikalisch geleitet 
wird das Ensemble durch seine Grün-
der Bernhard Klapprott und Christoph 
Dittmar. Regelmäßige Kooperationen, 
Konzert und Bühne, finden mit Ensem-
bles wie Musica Poetica (Jörn Boysen), 
der Thüringen Philharmonie Gotha-Eise-
nach, der NDR Radiophilharmonie oder 
der Staatskapelle Halle (Michael Hof-
stetter) statt. Gemeinsam mit der Capel-
la Thuringia brachte das Vokalensemble 
zahlreiche wiederentdeckte Werke erst-
malig zu Gehör und legte diverse CD-
Ersteinspielungen bei den Labels dhm/
sony music und cpo vor, jüngst die Erst-
einspielung von fünf Messen von Gott-
fried Heinrich Stölzel.

Cantus Thuringia widmet sich in ver-
schiedenen Besetzungen dem Reper-
toire des 16. bis 18. Jahrhunderts: Vom 
Quartett bis zum Kammerchor sind die 
professionellen Sängerinnen und Sän-
ger in der Lage, der Musik entspre-
chend einen adäquaten Ensembleklang 
zu erzeugen. Neben dem Schwerpunkt 
auf geistlicher Vokalmusik wird bei der 
Eigenproduktion von Bühnenwerken 
durch die Zusammenarbeit mit Spezia-
listen historischer Schauspielkunst und 
Gestik ein einheitliches Gesamtkonzept 
angestrebt. So konnte das Ensemble 
in Produktionen wie Purcells Dido and 
Aeneas (Regie: Margit Legler), Glucks 
Orfeo ed Euridice sowie Telemanns Pim-
pinone oder Anna Amalias Erwin und El-
mire (beide Regie: Nils Niemann) auch 
mit Bühnenwerken international auf sich 
aufmerksam machen. Das Ensemble
gastiert bei internationalen Festivals 
(u.a. Händel-Festspiele Halle/Saale, In-
ternationale Händel-Festspiele Göttin-

CANTUS THURINGIA
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Philharmonie aus deren eigenen Reihen: 
Seine Mitglieder sind zugleich mit den 
historischen Instrumenten und deren 
anspruchsvollen Spieltechniken vertraut 
und arbeiten regelmäßig mit erfahre-
nen Barock-Spezialist:innen zusammen. 
Weltweit gefragte Gast-Solist:innen 
setzen entscheidende Akzente und Im-
pulse für die nachhaltige künstlerische 
Weiterentwicklung des Orchesters.
Die im Jahr 2020 entstandene Reihe
Barock ImPuls wird auch in dieser Spiel-
zeit mit mehreren erstklassigen Konzert-
projekten fortgesetzt. Dabei ist das 
Barockorchester der Thüringen Philhar-
monie mit namhaften Gästen wie 
Michael Hofstetter, Valer Sabadus, der 
Geigerin Midori Seiler sowie Alexey 
Stadler und Nils Wanderer als Artists in 
Residence zu erleben. 

Die Mitwirkung der Thüringen Philhar-
monie Gotha-Eisenach bei renommier-
ten Kulturfestivals der Region – darunter 
das Ekhof-Festival, das Barockfest Go-
tha sowie das Bachfest Eisenach – zählt 
zu den Höhepunkten der jährlichen Kon-
zertsaison. Dabei kann die Philharmo-
nie auf eine Orchestertradition zurück-
blicken, die bis auf die Gründung der 
Gothaer Hofkapelle im Jahr 1651 zurück-
reicht. Das barocke Ekhof-Theater mit 
seiner historischen Bühnenmaschinerie 
macht als besondere Spielstätte einen 
wesentlichen Teil ihrer künstlerischen 
Identität aus. Dieser Tradition verpflich-
tet, ist es der Thüringen Philharmonie 
ein Anliegen, barockes Konzertreper-
toire im Sinne der historisch informier-
ten Aufführungspraxis stilgerecht zu 
präsentieren sowie vergessene musika-
lische Schätze wiederzuentdecken und 
an geschichtsträchtigen Konzertorten 
zur Aufführung zu bringen. Dazu formiert
sich das Barockorchester der Thüringen 

BAROCKORCHESTER DER THÜRINGEN PHILHARMONIE GOTHA-EISENACH
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Michael Hofstetter dirigiert seit über 
30 Jahren an renommierten Opernhäu-
sern, bei internationalen Orchestern 
und Festivals und war Professor für Or-
chesterleitung und Alte Musik an der 
Universität Mainz. Zu seinen Spielstätten 
zählen unter anderem die Bayerische, 
die Hamburgische und die Stuttgarter 
Staatsoper, das Theater Basel, die Hous-
ton Grand Opera, die English National 
Opera, das Teatro La Fenice Venedig, 
das Nationaltheater Prag sowie die Hän-
delfestspiele Halle und Karlsruhe und 
die Salzburger Festspiele. Als General-
musikdirektor und Chefdirigent prägte 
er das Stadttheater Gießen (1998-2000 
sowie 2012-2019), die Ludwigsbur-
ger Schlossfestspiele (2005-2012), das 
Genfer Kammerorchester (2000-2006) 
sowie das Stuttgarter Kammerorches-
ter (2006-2013), das recreation Große 
Orchester Graz und das von ihm mit-
gegründete styriarte Festspielorches-
ter Graz (seit 2010). Michael Hofstetter 

MICHAEL HOFSTETTER
Leitung

wurde mehrmals als »Dirigent des Jah-
res« nominiert. Für sein Engagement im 
Bereich Operette erhielt er die Robert-
Stolz-Medaille, seine Arbeit bei den Lud-
wigsburger Schlossfestspielen wurde 
mit dem Horst-Stein-Preis gewürdigt. 
Seit Januar 2020 ist Michael Hofstet-
ter Intendant und Geschäftsführer der 
Internationalen Gluck Festspiele Nürn-
berg, seit der Spielzeit 2021/22 Erster 
Gastdirigent des Tölzer Knabenchores.
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Auszug aus den Geschäftsbedingungen (AGB) 
Hinweise zum Kartenverkauf
(Den vollständigen Wortlaut finden Sie unter www.musik-
festspiele-potsdam.de oder in der Ticket-Galerie des Niko-
laisaal Potsdam.)

Karten niedriger Preiskategorie in Kirchen und ggf. 
anderen Konzerträumen sind z.T. Plätze mit Sichtein-
schränkungen.

Nach Beginn einer Veranstaltung besteht kein An-
spruch auf Nacheinlass, die Plätze können ggf. in der 
Pause eingenommen werden. Bei Veränderungen der 
Raumbestuhlung oder Umplatzierungen bitten wir um 
Ihr Verständnis.

Fotografieren, Bild- und Tonaufnahmen sind während 
der Veranstaltungen nicht gestattet. Zuwiderhandlun-
gen lösen Schadenersatzforderungen aus und können 
zum Ausschluss von weiteren Veranstaltungen führen. 
Bei Rundfunk- und/oder Fernsehaufzeichnungen kann 
es zu Sichtbehinderungen kommen. Mit dem Kauf der 
Karte erklärt sich der Besucher damit sowie mit der 
Abbildung seiner Person einverstanden.

Zum Schutz der historischen Fußböden ist das Tragen 
von Schuhen mit spitzen Absätzen in den Schlössern 
nicht gestattet. 

Im Areal der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten 
Berlin-Brandenburg stehen nur begrenzt Parkplätze 
zur Verfügung (kostenpflichtig). Bitte nutzen Sie die 
öffentlichen Verkehrsmittel. In den historischen Gärten 
Park Sanssouci und Neuer Garten ist der Fahrradver-
kehr nur auf den dafür freigegebenen Wegstrecken 
unter Einhaltung der StVO erlaubt.
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